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Dieser Bericht entstand im Evaluationsprojekt am Fachbereich 05 der Universität Kassel. Das

Evaluationsprojekt wird unter der Leitung von Dr. Manuela Pötschke durch eine studentische

Arbeitsgruppe realisiert und vom Fachbereich 05 der Universität Kassel finanziert. Zum Zeit-

punkt der Erstellung dieses Berichts waren folgende Studierende Mitglieder der Projektgruppe:

Lisa Hollinderbäumer, Kian Malucha Beatrice Müller, Jasmin Nikolaus, Kathleen Pollerhof und

Lennart Riecken. Die Federführung für die Erstellung des vorliegenden Berichts lag bei Jasmin

Nikolaus. Die Automatisierung der Berichterstellung wurde durch Lennart Riecken ermöglicht.
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1 Einleitung

Im Rahmen des Evaluationsprojektes des Fachbereiches 05 der Universität Kassel wurden Onli-

nebefragungen mit Erst-, Dritt- und Fünftsemestern, Bewerbern, Wegbleibern und Studenten1

aus Masterstudiengängen durchgeführt. Die diesjährige Befragung der Studenten des fünften Se-

mesters fand zum dritten Mal statt. Alle Studierenden dieses Semesters, die im Fachbereich 05

immatrikuliert sind, wurden per E-Mail eingeladen an der Befragung teilzunehmen. Die Teilneh-

mer setzen sich demnach zusammen aus Studenten der Fächer Geschichte, Politikwissenschaften

und Soziologie, welche in der Regel einen Bachelor-Abschluss anstreben, sowie der Lehramtsstu-

diengänge Geographie, Geschichte, Politikwissenschaften und Sport.

Die Befragung soll Aufschluss über die allgemeine Zufriedenheit mit Studium und Universität

geben, Schwachpunkte aufzeigen, um geeignete Maßnahmen dagegen einleiten zu können. Dazu

gab es zunächst einige Fragen zur Demographie, anschließend Fragen, die sich nach der aktuel-

len Studiensituation richten, wie beispielsweise in welchem Hochschulsemester sich die Befragten

befinden, welche Hochschulzugangsberechtigung sie aufweisen, welche Finanzierungsquellen für

das Studium genutzt werden etc. Darüber hinaus gab es weitere Fragen zum derzeitigen Stand

im Studium, etwa ob sich die Studenten in der Regelzeit befinden, diese weiterhin einhalten

werden und welchen Abschluss sie anstreben. Aufschlussreich sind auch die Aussagen bezüglich

der Bewältigung des Studiums. Ein Themenblock richtete sich nach der Veranstaltungswahl und

der Organisation eines eigenen Schwerpunktes, sowie nach dem Lernverhalten. So konnten die

Studenten verschiedene Aussagen zum computergestützten Lernen machen, wie häufig sie den

Computer nutzen oder bewerten, wie hilfreich sie Angebote wie Moodle oder E-Learning finden.

Für die Studenten des höheren Semesters sind Praktika oder Auslandssemester Themen, mit de-

nen sich die meisten zumindest auseinandergesetzt haben. An dieser Stelle wurde beispielsweise

gefragt, ob die Studenten ein Praktikum oder Auslandssemester absolviert haben, ob sie sich

ausreichend informiert fühlen und Unterstützung (vom Fachbereich) erhalten haben. Auch das

Thema Abschlussarbeit rückt in absehbare Nähe, einige Fragen richteten sich deshalb nach der

Bachelorarbeit, dem Stand der Vorbereitungen und wie gut die Studenten über Rahmenbedin-

gungen, Anmeldetermine und Abgabefristen informiert sind. Weitere Aussagen wurden durch die

Studenten über Pläne nach dem Studium getätigt. Diejenigen, die einen Berufseinstieg planen

wurden gefragt, wie gut sie sich durch die Universität und Studium vorbereitet fühlen und wie

sie ihre Karrierechancen beurteilen. Andere ziehen ein Master-Studium in Betracht. In diesem

Rahmen wurde gefragt, ob sie sich ein Studium an der Universität in Kassel vorstellen können

und welche Gründe dafür beziehungsweise dagegen sprechen.

An der Umfrage konnte zwischen Anfang Dezember 2012 und Ende Januar 2013 teilgenommen

werden. 302 Fünftsemester wurden per Mail eingeladen und erinnert, an der Onlineumfrage

teilzunehmen. 59 Personen haben letztendlich daran teilgenommen, das entspricht einer Rück-

laufquote von rund 20 Prozent und ist ähnlich wie im letzten Jahr als gut zu beurteilen. Durch-

schnittlich wurde der Fragebogen innerhalb von 12 Minuten beantwortet. 16 Personen haben

währenddessen abgebrochen. Bis zum Ende und alles bearbeitet haben insgesamt 43 Personen.

1In diesem Bericht wird zur Verbesserung der Lesbarkeit in der männlichen Form geschrieben. Alle Aussagen

beziehen sich, soweit nicht anders vermerkt, auf beide Geschlechter.
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Abbildung 1: Geschlecht
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Frage: Nur noch ein paar Fragen zu Ihrer Person. Geschlecht:?

2 Empirische Befunde der Fünftsemesterbefragung

2.1 Demographie

Zu Beginn der Befragung erfolgten zunächst einige Angaben zur Person. Unter den Befragten

befinden sich rund 65 Prozent männliche und dementsprechend 35 Prozent weibliche Teilnehmer

(siehe Abbildung 1). Interessant ist hierbei ein Vergleich mit der letzten Befragung, in der es

sich fast umgekehrt verhielt und mehr weibliche Studenten teilnahmen. Eine weitere Frage rich-

tete sich nach dem Geburtsjahr (Abbildung 2). Die Spanne der Geburtsjahrgänge umfasst die

Jahre 1983 – 1991. Zwei Fünftel der Befragten wurden im Jahr 1990 geboren. Das durchschnitt-

liche Alter von 22 bis 23 Jahren hat sich im Vergleich zur letzten Befragung nicht verändert.

Etwas mehr als ein Fünftel ist ein Jahr jünger und weist das Geburtsjahr 1991 auf, weniger

als ein weiteres Fünftel wurde im Jahr 1989 geboren. Als Ausreißer sind die wesentlich älteren

Befragungsteilnehmer aus dem Jahrgang 1983 zu sehen, deren Anteil knapp 3 Prozent beträgt.
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Abbildung 2: Geburtsjahr
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Frage: Geburtsjahr?

Abbildung 3: Studiengang
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Frage:In welchem Studiengang(Hauptfach) sind Sie an der Universität Kassel immatrikuliert?
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Abbildung 4: Hochschulsemster
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Frage: In welchem Hochschulsemester befinden Sie sich?

Abbildung 5: Berufsabschluss
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Frage: Haben Sie bereits eine Berufsausbildung abgeschlossen?
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Abbildung 6: vorheriges Studium
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relative Häufigkeit

0

20

40

60

80

100

16.7

83.3

Frage: Haben Sie bereits an einer anderen Hochschule studiert?

Abbildung 7: Hochschulzugangsberechtigung

Allgemeine Hochschulreife

Fachhochschulreife
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Frage: Welche Hochschulzugangsberechtigung besitzen Sie?
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Abbildung 8: Bildung der Eltern

Vater
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Frage: Welchen höchsten Schulabschluss haben Ihre Eltern?

Abbildung 9: Finanzierungsquellen während des Studiums

Unterstützung der Eltern

BAföG

gelegentliche Jobs

ständige Erwerbstätigkeit

Sonstiges

Stipendium
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Frage: Wie werden Sie Ihr Studium finanzieren?
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2.2 Stand im Studium

Als nächstes folgten einige Informationen zum aktuellen Stand im Studium. Es galt hauptsächlich

mehr über die aktuelle Studiensituation herauszufinden, beispielsweise in welchem Hochschul-

semester sich die Studenten befinden, ob sie die Regelstudienzeit einhalten, welche Faktoren

sie daran hindern und mehr. Die Studiengänge der befragten Fünftsemester teilen sich in die

Hauptfächer Soziologie, Politikwissenschaften und Geschichte auf (Abbildung 3). Über die Hälf-

te der Teilnehmer studiert Politikwissenschaften (rund 38 Prozent). Ein gutes Viertel befindet

sich im Studiengang Soziologie. Die verbleibenden Studenten (knapp ein Fünftel) sind für das

Fach Geschichte immatrikuliert. Die Anzahl der Geschichtsstudenten hat sich kaum merklich

verändert. Dafür hat der Anteil der Soziologen ein wenig abgenommen und wurde durch eine

gestiegene Anzahl an Geschichtsstudenten ausgeglichen. Bei der Frage nach dem Hochschulse-

mester fällt auf, dass sie exakt die Ergebnisse aus dem letzten Jahr aufweist. Alle Befragten

befinden sich im fünften Fachsemester und für den Großteil von 97 Prozent ist es auch das

5. Hochschulsemester. Jedoch haben knapp drei Prozent vor dem jetzigen Studiengang etwas

anderes studiert oder waren für ein anderes Fach eingeschrieben, denn für sie ist das aktuelle

Semester bereits das 7 Hochschulsemester (Abbildung 4). Nun gilt das Interesse mehr über die

Hochschulzugangsberechtigung der Studenten zu erfahren. Eine Hochschulzugangsberechtigung

kann durch die Allgemeine Hochschulreife, die Fachhochschulreife oder aber auch durch eine

abgeschlossene Berufsausbildung oder Berufserfahrung erworben werden. Nur ein geringer Teil

der Befragten hat vor dem aktuellen Studium eine Berufsausbildung abgeschlossen. Rund vier

Fünftel weisen keinen Berufsabschluss auf (siehe Abbildung 5). Vergleichsweise ähnlich fielen die

Resultate der letzten Befragung aus. Die meisten sind das erste Mal an einer Hochschule einge-

schrieben und haben vor dem Studium an der Universität Kassel an keiner anderen Hochschule

studiert (83 Prozent). Lediglich 17 Prozent haben an die Universität Kassel gewechselt und ha-

ben vor dem aktuellen Studiengang in einer anderen Stadt studiert (Abbildung 6). Wie anhand

von Abbildung 7 deutlich wird, haben fast alle die Hochschulzugangsberechtigung durch das

Abitur oder Fachabitur erlangt. Knapp zwei Drittel weisen die Allgemeine Hochschulreife auf,

ein knappes Drittel die Fachhochschulreife und ein geringer Teil von rund 2 Prozent konnte an

der Universität immatrikuliert werden aufgrund von einer Berufsausbildung. Es fällt auf, dass es

im Vergleich mit der letzten Fünftsemesterbefragung weniger Studenten mit Abitur dafür aber

mehr mit Fachhochschulreife gibt.

Darüber hinaus wurde der familiäre Hintergrund beleuchtet, die folgende Frage richtete sich

nach dem höchsten Schulabschluss der Eltern (Abbildung 8). Bei den meisten haben sowohl Va-

ter (rund zwei Fünftel) als auch Mutter (rund 50 Prozent) einen Realschulabschluss. Bei einem

Viertel der Befragten besitzt die Mutter die allgemeine Hochschulreife, hingegen lediglich ein

Fünftel der Väter.

Für die Studenten ist die Finanzierung des Studiums ein relevantes Thema, mit welchem sie sich

auseinandersetzen. Eine weitere Frage war daher, wie sie ihr Studium finanziell bestreiten (siehe

Abbildung 9). An erster Stelle steht nach wie vor die Hilfe der Eltern. Während des Studiums

werden fast zwei Drittel von den Eltern finanziell unterstützt. Weitere beliebte Finanzierungs-

quellen sind BAföG oder gelegentliche Jobs, knapp die Hälfte gibt jeweils an, dadurch für ihr
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Studium aufkommen zu können. Ein Viertel hingegen gibt an ständig erwerbstätig zu sein. Die

Möglichkeit durch ein Stipendium studieren zu können, weist lediglich ein kleiner Teil von rund

2 Prozent der Fünftsemester auf. Auffallend ist, dass sich die Beliebtheit und Rangfolge der

Finanzierungsmöglichkeiten nicht verändert hat, sondern im Vergleich zu letztem Jahr stabil

blieb.

Die Studenten, die sich nun von der Anzahl der Semester eher am Ende des Studiums befin-

den, wurden gebeten einige Fragen zum Abschluss zu beantworten, ein späteres Kapitel widmet

sich explizit der Bachelor Arbeit. Auch über die Regelstudienzeit wurden Daten erhoben, es

wurde gefragt, ob sich die derzeitigen Fünftsemester darin befinden und sie zukünftig einhalten

können, und aufgrund welcher Faktoren nicht. Mögliche Abschlüsse im Fachbereich 05 erfolgen

durch Bachelor, Master oder Staatsexamen. Drei Viertel der Befragten streben den Bachelor

als Studienabschluss an. Ein Viertel der Befragten sind Lehramtsstudenten und streben das

Staatsexamen an. Der Masterabschluss war nicht anwählbar, da alle Masterstudierenden des

Fachbereichs separat befragt wurden. Ob die Studenten ihren Abschluss in der Regelstudienzeit

absolvieren, zeigt sich anhand der Auswertung folgender Fragen. Abbildung 11 veranschaulicht,

dass drei Viertel der Fünftsemester die Regelstudienzeit einhalten und sich darin befinden. Das

bedeutet eine Zunahme im Vergleich zum letzten Mal. Knapp 17 Prozent sagen aus, die aktuelle

Regelstudienzeit überschritten zu haben. Vier Prozent betrifft die Überschreitung lediglich im

Hauptfach, 2 Prozent befinden sich im Gegensatz dazu im Nebenfach im Rückstand. Es hat eine

leichte Zunahme mit der Überschreitung des Nebenfachs, dafür aber eine Abnahme im Bereich

des Hauptfachs im Vergleich zur letzten Befragung stattgefunden.

Eine weitere Frage richtet sich danach, ob die Studierenden in Zukunft die Regelstudienzeit

einhalten werden (siehe Abbildung 12). Dabei sagt fast die Hälfte aus, dass sie es schaffen. 36

Prozent denken nicht, dass sie die Regelzeit einhalten können. 17 Prozent geben an
”
Weiß ich

noch nicht“ und scheinen noch nicht einschätzen zu können, ob sie die Zeit einhalten oder länger

brauchen werden.

Da der Teil derjenigen nicht geringfügig ist wurde, nach Faktoren gefragt, die dazu beitragen,

dass die Regelstudienzeit nicht eingehalten werden kann (siehe Abbildung 13). Die am häufigsten

genannte Gründe sind, dass nicht alle Prüfungen mitgeschrieben oder nicht bestanden wurden

oder dass die Studenten viel arbeiten müssen, jeweils 28 Prozent benennen diese Gründe. Da in

der letzten Befragung 40 Prozent dies als Grund angeben ist eine Abnahme zu verzeichnen Ein

Fünftel gibt jeweils an, längere Zeit krank gewesen zu sein, oder das Nebenfach im Studienverlauf

gewechselt zu haben, so dass es dadurch zu Verzögerungen im Studium kam. Ein gutes Zehntel

nennt als hinderlichen Faktor die Regelzeit einhalten zu können, dass sie viel Zeit zum Lernen

und für Vorbereitungen und ähnliches benötigen. Unter ein Zehntel gibt entweder familiäre Pro-

bleme an, die sie daran hindern ihr Studium während der Regelstudienzeit zu absolvieren oder

sind schlichtweg
”
nicht bestrebt, das Studium in der Regelstudienzeit zu beenden“.
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Abbildung 10: Abschluss
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Frage: Welchen Abschluss streben Sie als nächstes an?

Abbildung 11: Aktuelle Regelstudienzeit

Ja. Ja, aber nur im Hauptfach. Nein. Weiß nicht.
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Frage: Zu Beginn möchten wir Ihnen Fragen zu Ihren bisherigen Studium Stellen. Befinden Sie sich aktuell

in der Regelstudienzeit?
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Abbildung 12: Ende Regelstudienzeit

Ja. Nein. Weiß ich noch nicht.
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Frage: Werden Sie Ihr Studium innerhalb der Regelstudienzeit beenden?

Abbildung 13: Faktoren Regelstudienzeit

Ich arbeite viel.

Ich habe nicht alle Prüfungen
geschrieben/ bestanden.

Sonstiges:

Ich habe mein Nebenfach im
Studienverlauf gewechselt.

Ich war längere Zeit krank.

Ich benötige viel Zeit, um mir
die Studieninhalte anzueignen.

Aus familiären Gründen kann
ich die Regelstudienzeit nicht

einhalten.

Ich bin nicht bestrebt, das
Studium in Regelstudienzeit zu

beenden.
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Welche Facktoren tragen datu bei, dass Sie die Regelstudienzeit vielleicht nicht einhalten können?
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2.3 Schwerpunktsetzung und Veranstaltungswahl

Im Vergleich zu den befragten Erst- oder Drittsemestern sind die sich im fünften Semester befin-

denden Studenten erfahrener. Sie wissen eher in welche Richtung sie sich spezialisieren werden

oder haben teilweise einen eigenen Schwerpunkt gewählt. In folgenden Fragen wurde um die

Einschätzung der Relevanz einer persönlichen Schwerpunktwahl der Studenten gebeten. Fast 90

Prozent geben an, es sehr wichtig oder eher wichtig zu finden, sich während des Studiums einen

eigenen Studienschwerpunkt setzen zu können, mehr als die Hälfte tendiert sogar zur der Aus-

sage sehr wichtig. Ein kleiner Teil von rund 9 Prozent ist es gleichgültig, ob sie die Möglichkeit

haben, den Schwerpunkt selbst zu wählen oder nicht. Ein noch geringerer Teil von 2 Prozent

findet eine eigene Schwerpunktsetzung als unwichtig (vgl. Abbildung 14). Auch hier zeigt sich

wie in der letzten Befragung ein hohes Interesse daran, einen eigenen Schwerpunkt setzen zu

können und nicht durch Vorschriften in der Prüfungsordnung eingeschränkt zu werden. Ergän-

zend zur Thematik Schwerpunkt eignet sich Abbildung 15. 60 Prozent verfolgen tatsächlich einen

bewussten Schwerpunkt im Studium, die verbleibenden 40 Prozent nicht und halten die Aus-

wahl der Vorlesungen und Seminare eher allgemein. Ähnliche Ergebnisse wie in der ersten und

zweiten Befragung zeigen sich auch in dieser Befragung. Mit der Möglichkeit des Selbststudiums

oder zusätzliche Kurse und Veranstaltungen besuchen zu können, kann der eigene Schwerpunkt

vertieft oder fachliches Wissen erweitert werden. Viele besuchen aus eigener Motivation Veran-

staltungen, manche halten sich aber auch strikt an die Prüfungsordnung und absolvieren nur

ihre Pflicht. Bei der Frage nach dem Pflichtpensum (Abbildung 16) wird deutlich, dass mehr als

zwei Drittel weitere Veranstaltungen belegt, der Rest es allerdings nicht als erforderlich befindet,

freiwillige Kurse zu belegen.

Zu Beginn des Semesters müssen die Studierenden selbstständig einen Stundenplan erstellen,

deshalb wurden sie gefragt, nach welchen Kriterien sie ihre Veranstaltungen auswählen (dazu

Abbildung 19). Ein Großteil (von 85 Prozent) wählt die Veranstaltungen so aus, dass fehlende

Module abgearbeitet werden können, dazu schauen sie beispielsweise in der Prüfungsordnung

nach, welche Module noch fehlen oder nicht komplett sind, sie passen die Auswahl also der

Prüfungsordnung an. Rund 60 Prozent entscheiden nach Interesse welche Veranstaltungen sie

belegen und versuchen vorher zu prüfen oder zu regeln, dass diese angerechnet werden kön-

nen. Beliebt ist auch, die Vorlesungen und Kurse nach den Lehrenden auszuwählen. Sympathie,

Lehrstil, Ansehen des Dozenten spielen dabei eine Rolle, denn so verfährt mehr als die Hälf-

te der Befragten bei der Veranstaltungsauswahl. Häufig angegeben von jeweils mehr als einem

Fünftel wird auch, dass die Veranstaltung inhaltlich zum Berufswunsch passen soll oder dass

die Veranstaltungen zum individuellen Rhythmus passt, also Veranstaltungen beispielsweise nur

Nachmittags liegen. Ein knappes Drittel gibt darüber hinaus an, dass sie möglichst viele Ver-

anstaltungen auf die gleichen Tage legen, damit sie möglichst wenige Tage pro Woche zur Uni

kommen müssen, was von Vorteil ist, wenn jemand beispielsweise arbeitet oder eine lange An-

fahrt hat. Auch hier gibt eine Antwort Aufschluss über das Verhalten bezüglich Pflichtpensum

und Prüfungsordnung, denn fast ein Viertel besucht Veranstaltungen freiwillig, auch wenn sie

nicht für den Studiengang anrechenbar sind.
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Abbildung 14: Wichtigkeit der Schwerpunktsetzung

sehr wichtig eher wichtig teils / teils eher unwichtig
überhaupt nicht

wichtig
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Frage: Wie wichtig bzw. unwichtig finden Sie es, während des Studiums einen eigenen Studienschwerpunkt

setzten zu können?

Abbildung 15: Schwerpunktsetzung

Ja. Nein.
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Frage: Verfolgen Sie eine bewusste Schwerpunktsetzung in Ihrem Studium?
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Abbildung 16: Aussagen

Ja. Nein.
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Frage: Versuchen Sie über das Pflichtpensum hinaus aus eigenem Interesse weitere Veranstaltungen zu

belegen?

Abbildung 17: Ziel der Schwerpunktsetzung

Ich schaue, in welchen Modulen
mir noch Veranstaltungen

fehlen und belege
Veranstaltungen in diesen

Modulen.

Ich versuche, mir interessante
Veranstaltungen anrechnen zu

lassen, damit ich diese
besuchen kann.

Ich suche mir die
Veranstaltungen nach den

Lehrenden aus.

Ich wähle Veranstaltungen, die
zu meinem Berufswunsch passen.

Ich suche mir Veranstaltungen
aus, die in meinen

Tagesrhythmus passen (z.B. nur
nachmittags).

Ich lege meine Veranstaltungen
so, dass ich möglichst wenige

Tage pro Woche zur Uni kommen
muss.

Ich belege Veranstaltungen
auch, wenn sie nicht

anrechenbar sind für meinen
Studiengang.

Sonstiges:

relative Häufigkeit
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Wie wählen Sie zu Beginn des Semesters dei Veranstaltungen aus, die Sie gerne besuchen möchten?
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2.4 Computernutzung

Oftmals gehört die Nutzung des Computer zum Alltag der Studenten, das Internet oder compu-

tergestütztes Lernen sind für sie wichtig. Deshalb erfolgten einige Fragen zum Umgang mit dem

Computer und wie hilfreich sie Internetlernangebote oder -plattformen der Universität bewerten.

Abbildung 18 verdeutlicht, dass der Computer am häufigsten zur Informationsrecherche mit Hil-

fe des Internets genutzt wird. Mehr als durchschnittlich jeder Zweite nutzt mehrmals täglich den

Computer zur Informationsbeschaffung, ungefähr jeder Vierte tut dies mindestens einmal am

Tag. Häufig verwendet werden Textverarbeitungsprogramme. Circa ein Fünftel gebrauchen es

täglich, die anderen mehrmals pro Woche. Tabellenkalkulationsprogramme und Präsentations-

programme hingegen werden seltener genutzt, lediglich von rund 15 Prozent mehrmals täglich

verwendet, ein Großteil gibt an, sie circa wöchentlich zu nutzen. Auf Ablehnung stoßen Com-

puterspiele, mehr als die Hälfte gibt an sich nie mit PC oder Online Spielen zu beschäftigen.

Andere spielen höchstens einmal pro Woche oder eher seltener. Häufig wird der Computer hin-

gegen genutzt, um an die Internet-Plattform Moodle zu gelangen. Fast jeder zweite gibt an, die

Plattform der Universität Kassel so gut wie jeden Tag zu besuchen. Knapp ein Fünftel besucht

Moodle täglich, etwas mehr als ein Fünftel sogar mehrmals am Tag. Die nächste Abbildung

zeigt spezifischer welche Funktionen auf Moodle oder zu welchem Zweck es genutzt wird. Jeder

der Befragten nutzt Moodle um an Materialien aus Vorlesungen oder Seminaren zu kommen.

Fast jeder zweite gibt an, Moodle auch zu nutzen um Vorlesungsmitschnitte anzuschauen. Häu-

fig wird die Internet-Plattform auch benötigt um Einsicht in die Noten zu erlangen oder um

Wissensaufgaben zu lösen. Rund ein Drittel nutzt Moodle zum Hochladen eigener Dateien oder

beispielsweise der Hausarbeitenabgabe. Circa ein Viertel verwendet Moodle um mit Dozenten

zu kommunizieren. Seltener findet dahingegen der Austausch mit Kommilitonen statt, nur etwa

jeder Zehnte tut dies über Moodle (vgl. Abbildung 19).

Bezüglich des E-Learnings wurde deutlich, dass ein Großteil von ungefähr 90 Prozent dieses

Angebot einmal pro Woche oder eher seltener nutzt. Das Meinungsbild über das sogenannte

E-Learning ist gefächert (Abbildung 20). Sehr hilfreich empfanden es lediglich rund 7 Prozent.

Die gegenteilige Meinung, dass es überhaupt nicht hilfreich war nimmt ein gutes Viertel an. Ein

weiteres Viertel bewertet E-Learning neutral, also weder gut noch schlecht. Ein Viertel bewertet

es als eher hilfreich und alle verbleibenden werten es als eher nicht hilfreich. Zu erkennen ist, dass

E-Learning nach wie vor selten und von Wenigen genutzt wird. Warum es teilweise als schlecht

eingestuft wird oder selten Verwendung findet, soll anhand der nachfolgenden Frage geklärt wer-

den. Von allen, die das E-Learning nicht nutzen, geben 82 Prozent an nichts davon gehört zu

haben beziehungsweise keine E-Learning-Angebote zu kennen (Abbildung 21). 35 Prozent geben

an, dass sie andere Lernmethoden dem E-Learning vorziehen.
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Abbildung 18: Computernutzung

Textverarbeitungsprogramme
(Word etc.)

Tabellenkalkulationsprogramme
(Excel etc.)

Computerspiele

Informationsrecherche im
Internet

Präsentationsprogramme
(Power−Point etc.)

Die Plattform Moodle der
Universität Kassel

E−Learning−Angebote der
Uni−Kassel

mehrmals am Tag
einmal am Tag
fast jeden Tag
einmal pro Woche
seltener
nie relative Häufigkeit
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44.7

31.9

14.9

23.4

10.6

55.3

19.1

63.8

29.8

25.5

53.2

59.6

Frage: Wie häufig nutzen Sie die folgenden Optionen des Computers?

Abbildung 19: Moodle Platform

Download von Material aus den
Vorlesungen/Seminaren

Vorlesungsmitschnitte schauen

Noteneinsicht

Wissensaufgaben (Online−Quiz
lösen)

Hausaufgabenabgabe

Hochladen eigener Dateien

Kommunikation mit Dozierenden

Kommunikation mit Kommilitonen

Anders und zwar:

relative Häufigkeit
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100

48.9

44.7

40.4

36.2

34

23.4

10.6

2.1

Frage: Wie nutzen Sie sie Plattform Moodle?
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Abbildung 20: Hilfreiches E-Learning

sehr hilfreich eher hilfreich teils / teils eher nicht hilfreich
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Frage: Wie hilfreich war das E-Learning für Sie?

Abbildung 21: Nicht-Nutzung von E-Learning

Ich kenne keine
E−Learning−Angebote.

Ich bevorzuge andere
Lernmethoden.

Ich habe keinen
Internetzugang.

Ich verfüge über keinen
Computer.

Anderer Grund und zwar:

relative Häufigkeit
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82.1
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0

0

0

Frage: Aus welchen Gründen nutzen Sie E-Learning Angebote nicht?
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2.5 Praktikum und Auslandssemester

2.5.1 Praktikum

Für die Bachelorstudiengänge des Fachbereichs 05 ist ein berufsbezogenes Praktikum vorgesehen,

welches mindestens einen Zeitraum von acht Wochen abdeckt. Die Studienordnung empfiehlt

es vor dem fünften Semester zu absolvieren, bestenfalls in der vorlesungsfreien Zeit zwischen

dem dritten und vierten Semester. Deshalb richtete sich eine Frage danach, ob innerhalb der

vergangenen Semester das Praktikum stattgefunden hat. Die Antworten verteilen sich fast gleich

auf Ja beziehungsweise Nein (Abbildung 22), wobei eher mehr als die Hälfte noch kein Praktikum

absolviert hat. Die zuletzt befragten Fünftsemester waren den jetzigen Teilnehmern etwas voraus,

da diese bereits zu 55 Prozent ihr Praktikum absolviert hatten. Anstelle eines Praktikums kann

auch ein Sprachkurs im Ausland absolviert werden, diese Möglichkeit nahm jedoch keiner wahr.

Hilfe bei der Praktikumssuche bietet der Fachbereich, wie diese angenommen wird und in wie

fern sie als nützlich eingestuft wird, zeigt sich anhand der nächsten Graphik (Abbildung 23).

Ein Großteil von rund 35 Prozent kann diese Frage nicht beantworten, da sie die Hilfe des

Fachbereichs bei der Praktikumssuche gar nicht angenommen haben. Ein weiterer großer Teil

von mehr als einem Viertel war mit der Hilfe jedoch nicht zufrieden. 18 Prozent bewerten die Hilfe

mit teils/teils, also weder gut noch schlecht. Ein verhältnismäßig kleiner Teil von einem Achtel

gibt an mit der Hilfe zufrieden zu sein, knapp 5 Prozent davon waren sogar sehr zufrieden.

Ein erfreuliches Ergebnis für den Fachbereich, da die Zufriedenheit mit ihrer Hilfe insgesamt

leicht zugenommen hat, die Unzufriedenheit hingegen ein wenig geringer ausfällt. Allerdings

geben viele an sich nicht ausreichend informiert zu fühlen. Lediglich 40 Prozent sind mit den

Rahmenbedingungen vertraut, kennen Dauer, potentielle Branchen, Vergütungsmöglichkeiten,

etc. Wie bereits hervorgeht, haben die meisten Praktikanten ihre Stelle selbständig gesucht (rund

65 Prozent), weniger als ein Drittel wurde mit Hilfe der Lehrenden an einen Platz vermittelt.

Nach wie vor ist keiner zu einem Praktikumsplatz gekommen durch Aushänge am schwarzen

Brett oder der Universität und auch nicht durch das Akademische Auslandsamt, obwohl die

Möglichkeiten bestünden (Abbildung 25). Auch gibt niemand an ein Auslandssemester absolviert

zu haben. Die Anzahl derjenigen, die zum Zeitpunkt der Befragung im Ausland waren oder ein

Auslandssemester beendet haben, beträgt weniger als 5 Prozent (Abbildung 26).
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Abbildung 22: Praktikum

Ja. (oder Sie haben bereits
ein Praktikum angerechnet

bekommen)

Nein.

Ich habe anstatt des
Praktikums einen Sprachkurs im

Ausland absolviert.

relative Häufigkeit
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Frage: Haben Sie bereits ein studiumbezogenes Praktikum absolviert?

Abbildung 23: Zufriedenheit mit dem Praktikum

sehr zufrieden teils / teils
eher nicht
zufrieden nicht zufrieden trifft nicht zu
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Frage: Wie zufrieden waren Sie mit der Hilfe des Fachbereichs bei der Suche des Praktikumsplatzes?
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Abbildung 24: Information Praktikum

Ja. Nein.
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Frage: Fühlen Sie sich ausreichend informiert über die Möglichkeit eines Prakti-

kums(Dauer,Branchen,Vergütung etc.)?

Abbildung 25: Praktikumsstelle

Ich habe meine
Praktikumsstelle selbst

gesucht.

Vermittlung durch Lehrende

Sonstiges:

Schwarzes Brett/ Aushänge an
der Universität

Akademisches Auslandsamt
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Wie haben Sie Ihre Praktikumsstelle gefunden?
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Abbildung 26: Auslandssemester

Ja. Nein. Ich bin momentan im Ausland.
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Frage: Haben Sie ein Auslandssemester absolviert?

2.5.2 Ausland

2.6 Transfer der Studiengänge

Die Umstellung der Prüfungsordnung erfolgte im Wintersemester 2010/2011. Etwas mehr als

ein Fünftel hat in die neue Prüfungsordnung gewechselt (Abbildung 27). Sie soll den Studen-

ten das Studium erleichtern und beinhaltet, dass nicht mehr in jeder Veranstaltung ein Prü-

fungsleistung abgelegt werden muss. Darüber hinaus schränkt es die Studenten weniger in ihrer

Veranstaltungswahl ein, sie haben dadurch die Möglichkeit sich einen eigenen Schwerpunkt zu

setzen oder die Zeit zum Selbststudium zu nutzen. Aufgrund des Wechsels gab es eine Infor-

mationsveranstaltung. Diese bot die Möglichkeit sich mit der neuen Prüfungsordnung vertraut

zu machen und Unklarheiten beziehungsweise Fragen zu klären. Ein Großteil gibt an, nicht an

der Informationsveranstaltung teilgenommen zu haben. Lediglich weniger als 7 Prozent haben

diese Veranstaltung besucht. Die Ergebnisse fallen im Vergleich zu letztem Jahr fast umgekehrt

aus. Warum so wenige Studierende angeben in die neue Prüfungsordnung
”
gewechselt“ zu ha-

ben, liegt sicherlich daran, dass die Befragten Fünftsemester zum Zeitpunkt der Umstellung der

Prüfungsordnung im Wintersemester 2010/2011 mit ihrem ersten Semester begonnen haben und

dadurch automatisch nach neuer Prüfungsordnung studieren.
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Abbildung 27: Wechsel in die neue Prüfungsordnung

Ja. Nein.
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Frage: Haben Sie in die neue Prüfungsordnung gewechselt?

Abbildung 28: Teilnahme Infoveranstaltung

Ja. Nein. Weiß nicht mehr.
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Frage: Haben Sie an einer Infoveranstaltung zum Transfer in die neue Prüfungsordnung?
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2.7 BA-Arbeit

Auch das Thema Bachelor-Arbeit rückt für die Fünftsemester in absehbare Nähe, das Studium

neigt sich in der Regel zum Ende, denn die Prüfungsordnung sieht vor die Bachelor-Arbeit im

sechsten Semester zu schreiben. Nun wurden die Studenten befragt, ob sie diese Vorgabe einhal-

ten können. 45,7 Prozent haben vor die Bachelor-Arbeit im kommenden Semester zu schreiben,

ebenso viele werden sie nicht im sechsten Semester schreiben. Die verbleibenden Angaben wur-

den unter
”
Weiß noch nicht“ gemacht (Abbildung 29). Die Bachelor-Arbeit muss innerhalb einer

bestimmten Frist angemeldet werden. Daraufhin bekommen die Studenten eine Bearbeitungszeit

zum Recherchieren und Verfassen der BA-Arbeit. Rund 56 Prozent der Befragten Fünftsemester

wissen, dass es einen Anmeldetermin für die BA-Arbeit gibt. Letztes Jahr kannten ihn immerhin

82 Prozent. Woher die Unwissenheit kommt und welche Maßnahmen eingeleitet werden können

dies zu beheben, gilt es zu überlegen. Von ihnen kennen rund 18 Prozent das festgelegte Da-

tum. Alle anderen kennen ihn nicht, oder wissen teilweise auch nicht, dass es überhaupt eine

Anmeldefrist gibt (Abbildung 30). Ferner wurden alle, die ihre BA- Arbeit im sechsten Semes-

ter schreiben befragt, wie sie den Stand der Vorbereitungen für selbige beurteilen. 31 Prozent

haben sich schon grobe Gedanken gemacht, beispielsweise überlegt über welches Thema sie ihre

Arbeit schreiben wollen. 26 Prozent hingegen haben sich noch gar keine Gedanken gemacht.

Über ein Fünftel gibt an, keine Ideen für die Abschlussarbeit zu haben, rund 17 Prozent haben

demgegenüber mehrere Ideen, sich bislang jedoch nicht festgelegt. Weiter fortgeschritten in den

Vorbereitungen sind die wenigsten, denn lediglich 4,8 Prozent haben sich eine konkrete Frage-

stellung für die BA-Arbeit überlegt (vgl. Abbildung 31).

Für die Abschlussarbeit ist es notwendig, dass sich die Studenten selbstständig einen Betreuer

dafür suchen beziehungsweise sich zu entscheiden, bei wem sie die Bachelor-Arbeit schreiben

werden. Die meisten haben allerdings noch keinen Betreuer gesucht oder gefunden (60,9 Pro-

zent). Insgesamt 37 Prozent geben an, dass sie nicht wissen nach welchen Kriterien sie einen

Betreuer auswählen sollen. Einen Betreuer der BA- Arbeit haben bereits 15 Prozent gefunden,

bei zwei Prozent hat sogar schon ein erstes Gespräch über die Arbeit stattgefunden. Rund sieben

Prozent sind der Meinung, dass es einfach ist, einen Betreuer zu finden. Fast jeder Zehnte gibt

an, nicht gewusst zu haben, dass ein Betreuer für die Abschlussarbeit erforderlich ist (Abbildung

32).
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Abbildung 29: Bachelor Arbeit in der Regelstudienzeit

Ja. Nein. Weiß noch nicht.
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Frage: Da Sie momentan im fünften Semester studieren, möchten wir Ihnen auch wenige Fragen zu Ihrer

Abschlussarbeit stellen. Werden Sie Ihre BA-Arbeit im kommenden Semester schreiben?

Abbildung 30: Anmeldetermin BA

Ja, aber ich weiß nicht wann
er ist. Ja, ich kenne den Termin. Nein.
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Frage: Wissen Sie, dass es einen festen Anmeldetermin für BA-Arbeiten gibt?
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Abbildung 31: Vorbereitung BA

Ich habe mir grob überlegt, zu
welchem Thema ich meine

BA−Arbeit schreiben möchte.

Ich habe eine konkrete
Fragestellung ausgearbeitet.

Ich habe mehrere Ideen, über
was ich schreiben könnte, habe

mich aber noch nicht
festgelegt.

Ich habe keine Ideen für meine
Abschlussarbeit.

Ich habe mir darüber noch
keine Gedanken gemacht.
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Frage: Wie würden Sie den Stand der Vorbereitung für Ihre BA-Arbeit beschreiben?

Abbildung 32: BA-Arbeit Betreuerin/Betreuer

Bisher habe ich mir noch keine
Betreuerin/ keinen Betreuer

gesucht.

Ich weiß nicht, nach welchen
Kriterien ich eine Betreuerin/
einen Betreuer suchen soll.

Ich habe eine Betreuerin/
einen Betreuer gefunden.

Ich wusste nicht, dass man
sich selbst eine Betreuerin/

einen Betreuer suchen muss.

Eine Betreuerin/ einen
Betreuer zu finden ist leicht.

Bisher haben mir alle
Dozierenden, die ich gefragt

habe, abgesagt.

Ich hatte bereits das erste
Gespräch mit meiner

Betreuerin/ meinem Betreuer
über die Arbeit.

Ich habe meine Betreuerin/
meinen Betreuer schon einmal

gewechselt.

relative Häufigkeit
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Kreuzen Sie bitte an, was bezüglich der Suche nach einer Betreuerin/ einem Betreuer für die BA-Arbeit

auf Sie zutrifft?
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2.8 Pläne für die Zukunft

Viele Fünftsemester haben sich schon Gedanken über die Zeit nach dem Abschluss gemacht.

Interessant ist mehr über die Pläne für die Zeit nach dem Bachelor-Studium in Erfahrung zu

bringen. Ist beispielsweise ein Masterstudium in Aussicht oder planen die Studenten eher den

Berufseinstieg? Zunächst wurden die Befragten gebeten ihre Karrierechancen allgemein zu beur-

teilen (Abbildung 33). Ein Großteil von rund 36 Prozent schätzt die Chancen nach dem Studium

mit Bachelor-Abschluss als eher gut ein. Als sehr gut oder sehr schlecht stufen nur wenige ihre

Aussichten ein (2,4 Prozent). Rund 14 Prozent sehen sie gut, ebenso viele eher nicht gut. Gut ein

Viertel beurteilt ihre Chancen mittelmäßig mit teils/teils ein. Es wird zusammenfassend deutlich,

dass mehr als die Hälfte ihre Zukunft tendenziell positiv einschätzen. Die nächste Frage galt der

Einschätzung über zukünftige Chancen aufgrund individueller Fähigkeiten. Mit dem Gedanken

an persönliche Fertigkeiten schätzt ein Großteil der Befragten die Karrierechancen als recht gut

ein. Ein Drittel bewertet sie gut, mehr als ein Drittel als eher gut. 7 Prozent ordnen sie sogar im

sehr guten Bereich ein. Weniger als ein Achtel sehen ihre Karrierechancen im hinteren Bereich

beziehungsweise als eher schlecht über nicht gut bis hin zu überhaupt nicht gut. Folgend sollten

die Teilnehmer zu verschiedenen Aussagen bezüglich des Berufes Stellung nehmen. Abbildung 35

veranschaulicht, dass alle Aussagen mehr oder weniger auf Zustimmung stoßen. Am wichtigsten

ist den angehenden Absolventen, eine Arbeit zu finden mit der sie glücklich und zufrieden sind.

Ebenfalls große Zustimmung findet der Aspekt, Arbeit und Familie miteinander vereinbaren zu

können. Ein wichtiger Punkt ist auch die finanzielle Sicherheit, 45 Prozent werden auf jeden

Fall einen Beruf anstreben, der ihnen diese Sicherheit bieten kann. An nächster Stelle stehen die

Sicherheit des Arbeitsplatzes und geregelte Arbeitszeiten, jeweils mehr als ein Drittel wünscht

sich auch im Beruf genügend (Frei-)Zeit zum Ausgleich zu haben. Weniger wichtig, dennoch

nicht nebensächlich ist das Gehalt, ein guter Verdienst ist für die Hälfte schon noch eher wich-

tig. Wenige Studenten, jeweils um die zehn Prozent, planen später eine leitende Funktion zu

übernehmen, sich selbstständig zu machen, ein hohes Ansehen zu erreichen. 14 Prozent haben

noch keine Vorstellungen, wo oder was sie später arbeiten werden. Nach dem Bachelor-Studium

wollen viele zunächst ein Masterstudium anschließen (knapp 36 Prozent). 11 Prozent wollen wei-

ter studieren, aber erst später und bis dahin zur Überbrückung etwas anderes machen. Weitere

13 Prozent haben keine Pläne, ebenso viele sind dabei sich nach einer Arbeit umzusehen, für die

sie qualifiziert sind (Abbildung 36).
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Abbildung 33: Chancen

sehr gut gut eher gut teils / teils nicht gut
überhaupt
nicht gut
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Frage: Des Weiteren sind wir daran interessiert, welche Pläne Sie für die Zeit nach dem Bachelorstudium

haben. Wie bewerten Sie Ihre späteren Karrierechancen allgemein (Beruf,witerführendes Studium) durch

ein STudium an der Uni Kassel?

Abbildung 34: Karrierechancen individuell

sehr gut gut eher gut teils / teils nicht gut
überhaupt
nicht gut

relative Häufigkeit
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Frage: Wenn Sie an Ihre Fähigkeiten insgesamt denken, wie würden Sie Ihre Karrierechancen einschätzen?
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Abbildung 35: Berufsvorstellung

Ich möchte später einmal eine
leitende Funktion übernehmen.

Mir ist es wichtig Familie und
Arbeit miteinander vereinbaren

zu können.

Mir ist es wichtig eine Arbeit
zu finden, mit der ich

zufrieden und glücklich bin.

Mein Ziel ist es, mich
selbstständig zu machen.

Mein Beruf soll mein Leben
nicht dominieren. Ich möchte

genug Freizeit und
weitestgehend geregelte

Arbeitszeiten haben.

Momentan weiß ich noch nicht
wo, wie und was ich später

einmal arbeiten möchte.

Mit meinem Beruf möchte ich
später Ansehen erlangen.

Mir ist ein sicherer
Arbeitsplatz wichtig.

Ich strebe einen Beruf an, der
mir finanzielle Sicherheit

bietet.

Ein guter Verdienst ist mir
bei meinem späteren
Arbeitsplatz wichtig.

trifft voll zu
trifft eher zu
teils / teils
trifft eher nicht zu
trifft überhaupt nicht zu
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34.1

45.2

38.6
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11.4

22.7

30.2

29.5

11.9

11.4

18.2

15.9

18.2

9.1

16.3

22.7

59.1

30.2
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Frage: Bitte nehmen Sie Stellung zu den folgenden Aussagen
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Abbildung 36: Pläne Zunkunft

Ich möchte ein Masterstudium
anschließen.

Ich möchte erstmal etwas
anderes machen und dann weiter

studieren

Ich werde versuchen, mir eine
Arbeit zu suchen, für die ich

qualifiziert bin.

Ich habe einen Job, den ich
nach dem Studium beginnen

werde.

Ich werde mich selbständig
machen.

Ich werde mir einen Neben−
oder Aushilfsjob suchen und

arbeiten.

Ich werde mir ein Praktikum
suchen.

Ich habe noch keine Pläne.

Ich bin mir nicht sicher, ob
ich das Studium überhaupt

beenden werde.

Anderes, und zwar:

relative Häufigkeit
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Frage: Welche Pläne haben Sie für die Zeit nach Ihrem Bachelorabschluss?
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2.9 Master

Was die Pläne nach dem Bachelor-Studium betrifft, sind diese wie bereits angedeutet vielseitig.

Oftmals stellt sich die Frage nach einem weiterführenden Studium, vielmehr ist auch die Wahl

des Studienstandortes entscheidend. Zunächst aber ist einmal zu klären, wie viele ein Master-

Studium nach dem Bachelor-Abschluss in Betracht ziehen. Die meisten (rund 43 Prozent) geben

bei dieser Frage an, dass sie kein weiteres Studium beginnen wollen, das Master-Studium also

ausschließen. Letztes Jahr war dies lediglich ein Drittel, die es von vornherein ausgeschlossen

haben. 28,6 Prozent lassen sich die Option offen und ziehen eventuell in Betracht einen Master-

studiengang anzufangen, ebenso groß ist der Anteil derjenigen, die sagen, dass sie die Möglichkeit

des Master-Studiums wahrnehmen, wenn sie sich auf dem Arbeitsmarkt nicht etablieren kön-

nen (Abbildung 37). Die Studenten sollten sich nun vorstellen, sie müssten sich für eine Stadt

entscheiden, in der sie das Master-Studium beginnen. Diese Entscheidung machen sie nicht da-

von abhängig wo der Partner oder Freunde leben beziehungsweise wo Kommilitonen studieren,

sondern in erster Linie müsste der Studiengang genau den Vorstellungen entsprechen. Ausschlag-

gebend ist zum Teil auch der finanzielle Aspekt, denn 14 Prozent würden da studieren, wo es

finanziell für sie günstig ist. Dass sie in einer Stadt studieren können, die ihnen gefällt, ist für die

Mehrheit der Befragten ebenso nebensächlich. Lediglich 5 Prozent legen Wert darauf, in einer

Stadt zu studieren, die ihnen gefällt (Abbildung 38).

Als nächstes erhielten die Teilnehmer 10 Aussagen zum Master-Studium, die sie zwischen sehr

wichtig und überhaupt nicht wichtig einstufen sollten (Abbildung 39). Wichtig ist immer der

finanzielle Aspekt, alle Studenten bevorzugen ein Studium in Kassel auch aufgrund dessen, dass

keine Studiengebühren anfallen, wie in anderen Städten beziehungsweise Bundesländern. Sehr

wichtig ist jedem zweiten auch die persönliche Weiterbildung. Entscheidend ist bei 43 Prozent

auch die Schwerpunktsetzung im Studium. Ebenso kommt der Wahl der Seminare eine wichti-

ge Rolle zu, ungefähr die Hälfte findet es hierbei wichtig, den eigenen Interessen nachgehen zu

können.

2.9.1 Kassel

Alle, die sich ein weiteres Studium vorstellen können, sollten schließlich Bezug nehmen auf Fakto-

ren, die für beziehungsweise gegen ein Studium an der Universität in Kassel sprechen. Diejenigen,

die sich (unter anderem) in Kassel bewerben werden, sollten einige Faktoren nennen, die zu die-

sem Entschluss beigetragen haben (Abbildung 40). Wichtige Gründe, die von vier Fünfteln der

Teilnehmer genannt wurden sind zum einen, dass die Studenten mit dem Fachbereich zufrieden

sind und sich wohl fühlen und zweitens, dass es in Kassel keine Studiengebühren gibt. Für drei

Fünftel spielt die Stadt eine Rolle und sie möchten weiterhin in Kassel wohnen bleiben. Jeder

zweite Befragte scheint auch mit den Dozenten sehr zufrieden zu sein, denn sie geben an, den

Kontakt zu jenen weiterhin nutzen zu wollen und deshalb ein Studium in Kassel vorziehen. Weni-

ger häufig, dennoch von jeweils einem Fünftel genannt sind Gründe, wie dass das Studienangebot

an der Universität Kassel inhaltlich interessant ist, dass eigene Schwerpunkte verfolgt werden

können und die Aussicht auf eine Promotion, die zu einem Studium in Kassel motivieren. Wenig

ausschlaggebend ist der Punkt, dass die Familie in Kassel wohnt, lediglich 10 Prozent würden
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Abbildung 37: Option Masterstudium

Ich plane, in ein paar Jahren
ein Master−Studium zu

beginnen.

Ich lasse mir diese Option
offen.

Ich möchte kein weiteres
Studium beginnen.

Falls ich auf dem Arbeitsmarkt
nicht erfolgreich bin, werde

ich diese Möglichkeit
wahrnehmen.

Ich denke, ein Master−Studium
ist nur für eine Promotion

oder für die Übernahme einer
Leitungsposition erforderlich.

relative Häufigkeit
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Frage: Wie beurteilen Sie die Option, nach mehreren Jahren Berufstätigkeit ein Master-Studium zu be-

ginnen?

aus diesem Grund in Kassel bleiben und an selbiger Universität weiter studieren.

Die Universität Kassel bietet ein breites Spektrum an Masterstudiengängen. Welche im Ein-

zelnen das Interesse der Studenten weckten, werden im Folgenden betrachtet. Die meisten (70

Prozent) würden sich für einen Master im Fach Politikwissenschaften interessieren. Gefragt ist

auch ein Master in Soziologie, den sich 30 Prozent vorstellen könnten. Ein Fünftel würde den

Master in Global Political Economy anstreben. 10 Prozent geben darüber hinaus an, Interesse

an einem Masterstudium in Empirischer Bildungsforschung zu haben. Die Aufgeschlossenheit

an den Studiengängen Labour Policies and Globalisation hat abgenommen, ein Interesse an

Europäische Geschichte oder Philosophie ist nach wie vor nicht vorhanden.

2.9.2 Nicht Kassel

Für einen Teil der Studenten kommt ein weiterführendes Studium, zumindest an der Universität

Kassel nicht in Frage, deshalb werden sie sich nicht bewerben. Nun wollen wir Näheres über die

Gründe dafür erfahren. Zu unterscheiden sind persönliche oder regionale, auf die die Universität
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Abbildung 38: Szenario Masterentscheidung

Ich möchte in einer Stadt
studieren, die mir gefällt.

Der Studiengang muss meinen
Vorstellungen entsprechen.

Ich würde die finanziell
gesehen günstigste Möglichkeit

wählen.

Ich möchte dort studieren, wo
meine Partnerin/ mein Partner

lebt.

Ich möchte auf jeden Fall im
Ausland studieren.

Ich mache meine Entscheidung
davon abhängig, wo meine

Freundinnen und Freunde weiter
studieren.

relative Häufigkeit
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Frage:Stellen Sie sich vor, Sie müssten jetzt sofort entscheiden, wo Sie Ihren Master studieren wollen.

Welcher der folgenden Aspekte wäre der ausschlaggebende für Ihre Entscheidung?

keinen Einfluss hat, aber auch fachbereichspezifische oder universitätsbezogene Gründe. 40 Pro-

zent geben an, sich in Kassel nicht wohl zu fühlen und wollen deshalb in eine andere Stadt ziehen

und dort weiter studieren. Ebenfalls 40 Prozent bemängeln, dass ihr Wunschstudiengang nicht

angeboten wird, ähnlich äußern sich je 20 Prozent über Gründe die gegen Kassel sprechen, denn

sie sagen, dass ihnen das Studienangebot nicht zusagt oder es problematisch finden, nicht ihren

inhaltlichen Interessen nachgehen zu können. Weitere 20 Prozent nennen persönliche Gründe,

die ein Studium in Kassel ausschließen (Abbildung 42).
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Abbildung 39: Aspekte im Masterstudium

Studium bei anerkannten
Dozierenden

Schwerpunktsetzung im Studium

inhaltliche Breite des
Studiengangs

inhaltlich spezieller
Studiengang

forschungsorientierter
Studiengang

praxisorientierter Studiengang

Möglichkeit auch innerhalb von
Seminaren eigenen Interessen

nachgehen zu können

Möglichkeit, Kontakte für den
Berufseinstieg knüpfen zu

können

meine persönliche
Weiterbildung

Wissensaneignung

In Kassel muss ich keine
Studiengebühren zahlen.

sehr wichtig
wichtig
teils / teils
nicht wichtig
überhaup nicht wichtig
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9.5
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Frage: Sind Ihnen die folgenden Aspekte im Masterstudium eher wichtig oder eher unwichtig?
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Abbildung 40: Gründe zum weiter studieren in Kassel

Ich fühle mich wohl am
Fachbereich und möchte weiter

hier studieren.

In Kassel muss ich keine
Studiengebühren zahlen.

Ich möchte weiterhin in Kassel
wohnen bleiben.

Ich möchte die Kontakte zu
Dozierenden weiter nutzen.

Ich habe hier einen Nebenjob
und bin auf das Geld für die

Finanzierung meines Studiums
angewiesen.

Ich finde das Studienangebot
inhaltlich interessant.

Hier kann ich meine
Studienschwerpunkte weiter

verfolgen.

Ich sehe die Chance, an der
Uni Kassel zu promovieren.

Meine Familie wohnt in Kassel.

Weiß nicht.

Anderes, und zwar: ...
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Sie haben abgegeben, dass Sie sich (auch) in Kassel bewerben werden. Aus welchen Gründen möchten

Sie in Kassel weiter studieren?
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Abbildung 41: Masterstudiengang

Politikwissenschaft

Soziologie

Global Political Economy

Einen anderen, und zwar:

Empirische Bildungsforschung
(FB01)

Labour Policies and
Globalisation

Europäische Geschichte

Philosophie der Wissensformen
(FB01)
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Für welchen Studiengang an der Universität Kassel interessieren Sie sich?

Abbildung 42: Gründe gegen Masterstudium in Kassel

Ich fühle mich hier nicht wohl
und möchte in einer anderen

Stadt weiter studieren.

Mein Wunschstudiengang wird in
Kassel nicht angeboten.

Das Studienangebot sagt mir
nicht zu.

Ein weiteres Studium in Kassel
kommt für mich aus

persönlichen Gründen nicht in
Frage.

Meinen inhaltlichen Interessen
kann ich in Kassel nicht

nachgehen.

Weiß nicht.

Ich möchte gerne den Master im
Ausland absolvieren.

Anderes, und zwar: ...

relative Häufigkeit
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Sie haben angegeben, dass Sie sich nicht in Kassel für ein Master-Studiengang bewerben werden? Wieso

möchten Sie nicht weiter in Kassel studieren?
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2.10 Arbeitsplatzsuche

Für alle die ein weiteres Studium ausschließen, bleibt als Alternative der Berufseinstieg. Obwohl

sich das Studium dem Ende zuneigt und einige nicht weiter studieren werden, hat sich noch

keiner der Befragten nach einem Arbeitsplatz umgesehen (siehe Abbildung 43). In den letz-

ten Befragungen hat sich immerhin ein Drittel mit der Thematik auseinandergesetzt. Trotzdem

wurde nach Möglichkeiten, die in der Regel bei der Arbeitsplatzsuche hilfreich sind, gefragt.

Die beliebteste Methode ist, Stellenbörsen zu durchforsten, 71 Prozent haben diese Möglichkeit

entweder einmal genutzt oder würden diese in Betracht ziehen. Rund jeder zweiter der Befragten

würde auch das Internet zur Hilfe nutzen und generell darin nach Arbeitsplätzen suchen. Mehr

als ein Viertel würde entweder direkt bei Instituten nach freien Stellen fragen, zur Arbeitsagen-

tur gehen, um sich bei der Suche unterstützen zu lassen oder sich regelmäßig über Tages- und

Wochenzeitungen im Stellenmarkt informieren. 14 Prozent würden es darüber hinaus Initiativ-

bewerbungen versuchen oder im Job Portal der Universität Kassel Ausschau halten (Abbildung

44).

Zu guter Letzt sollten die Teilnehmer einige Aussagen zum Thema Berufseinstieg beurteilen,

diese Aussagen konnten von trifft voll zu bis hin zu trifft überhaupt nicht zu erfolgen. Das

Bild welches durch die Aspekte zum Arbeitseinstieg gezeichnet wird, ist vielseitig. Bezüglich

der Anforderungen der Arbeit befürchten rund 43 Prozent diesen nicht gewachsen zu sein, 30

Prozent schätzen dies teils/teils ein und 30 Prozent fühlen sich eher gut gewappnet für den

Arbeitseinstieg. 60 Prozent fürchten, dass die Umstellung vom Studentenleben auf den Arbeit-

salltag für sie eine große Umstellung sein wird. Ob die zukünftige Arbeit auch Spaß machen

wird, empfinden die Studenten gemischt, 14 Prozent denken, dass sie auf jeden Fall Spaß haben

werden, ebenso viele geben an, dass sie vermutlich eher weniger Spaß haben werden. Die ande-

ren Angaben liegen in der Mitte. Dass das Studium nicht zur präferierten Berufstätigkeit passt,

fürchtet immerhin ein großer Teil von 43 Prozent, ebenso viele haben allerdings keinen Grund

zu dieser Annahme (Abbildung 45).
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Abbildung 43: Arbeitssuche begonnen

Ja. Nein.

relative Häufigkeit
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Frage: Haben Sie schon mit der Suche nach einer Arbeit begonnen ?

Abbildung 44: Möglichkeiten Arbeitsplatzsuche

Ich suche in Stellenbörsen.

Ich suche im Internet
generell.

Ich frage bei Unternehmen/
Instituten an, ob Stellen frei

sind.

Ich gehe zur Arbeitsagentur.

Ich informiere mich regelmäßig
über den Stellenmarkt in

Tages−, Wochenzeitungen (z.B.
in Die Zeit).

Anderes.

Ich schreibe
Initiativbewerbungen.

Ich suche im JobPortal der
Universität Kassel.

Weiß ich nicht.

Ich lasse mich im Alumni &
Career Service der Universität

Kassel, bzw. im Careerbüro
Job&Weg beraten.

relative Häufigkeit
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Welche Möglichkeiten zur Suche nach Arbeitsplätzen nutzen Sie bzw. haben Sie genutzt?

41



Abbildung 45: Aspekte zum Arbeitseinstieg

Ich denke, der Arbeitsalltag
wird eine Umstellung für mich

sein.

Ich befürchte, den
Anforderungen nicht gewachsen

zu sein.

Ich freue mich darauf,
Verantwortung zu übernehmen.

Ich denke, dass ich zu Beginn
nicht die Möglichkeit habe,

meine eigenen Ideen umsetzen
zu können.

Ich fühle mich gut vorbereitet
auf das Arbeitsleben.

Ich glaube, mein Studium passt
nicht zu meiner präferierten

Berufstätigkeit.

Ich bin mir sicher, dass mir
die Arbeit Spaß machen wird.

trifft voll zu
trifft zu
teils / teils
trifft weniger zu
trifft überhaupt nicht zu
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Frage: Wie beurteilen Sie die folgenden Aspekte zum Arbeitseinstieg?
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2.11 Fazit

Insgesamt hat sich nun gezeigt, wie zufrieden die Studenten allgemein mit Studium und Uni-

versität sind, ob sie den Anforderungen des Studiums gewachsen sind und wie gut sie selbiges

bewältigen.

Bezüglich des Standes im Studium lässt sich festhalten, dass der größte Teil sich in der Regelstu-

dienzeit befindet und noch nicht in Verzug geraten ist. Obwohl dieser Teil rund drei Viertel der

Studenten ausmacht, ist ein leichter Rückgang zu beobachten (von 80 Prozent in der letztjäh-

rigen Befragung). Die Anforderungen des Studiums sind demnach zum Teil gut zu bewältigen,

dennoch ist die Vereinbarkeit von Haupt- und Nebenfach kritisch, etwa aufgrund von Über-

schneidungen im Stundenplan, oder beim Nichtbestehen von Prüfungen. Problematisch ist auch

ein Wechsel der Studiengänge zu beurteilen, denn danach treten vermehrt Schwierigkeiten auf.

Die Einhaltung der Regelstudienzeit ist auch ein Merkmal zur Beurteilung der Qualität der Stu-

diengänge. Letztes Jahr gingen 61 Prozent davon aus, ihr Studium innerhalb der vorgegebenen

sechs Semester zu schaffen, dieses Jahr kann sich dies nur jeder zweite vorstellen. Die Tendenz,

das Studium innerhalb der Regelstudienzeit schaffen zu können, sinkt. Diese Erkenntnis zeigt

sich nicht nur im Vergleich zum letztem, sondern auch zum vorletztem Jahr, denn dort planten

mehr als 75 Prozent die Abschlussarbeit im sechsten Semester zu schreiben. Äußerst positiv be-

werten die Studenten die Möglichkeit, einen eigenen Schwerpunkt wählen und diesem nachgehen

zu können. Sehr wichtig sind eigene Interessen, welche vermehrt im Vordergrund stehen. Daher

werten die Studenten die Option Veranstaltungen auswählen und eine Thematik als Schwer-

punkt selbstständig wählen zu können als großen Pluspunkt für die Universität Kassel.

Der Computer ist aus dem Alltag der Studenten nicht mehr wegzudenken, auch als Lernunter-

stützung wird dieser immer wichtiger. Die Plattform Moodle beispielsweise spielt eine wichtige

Rolle beim Lernen und wird häufig genutzt, weniger relevant ist das E-Learning. Gerade das

Potential von E-Learning Angeboten findet geringe Aufmerksamkeit und ist ausbaufähig.

Bei den Fragen über Praktikum und Auslandssemester wird deutlich, dass die Studenten zwar

einigermaßen zufrieden sind, Angebote aber verbesserungswürdig sind, beziehungsweise der

Wunsch nach mehr Unterstützung in vielerlei Hinsicht auf Praktika gewünscht wird, zum Beispiel

mehr Informationen zu den Rahmenbedingungen eines Praktikums. Solche Informationsveran-

staltungen sind nach wie vor wichtig und erwünscht, könnten idealerweise häufiger stattfinden.

Ebenso verhält es sich mit der Abschlussarbeit. Einige wünschen sich mehr Hilfe oder Informa-

tionen bei der Vorbereitung der BA-Arbeit, was beispielsweise Abgabefristen betrifft. Zum Teil

stellt sich auch die Suche nach einem geeigneten Betreuer als problematisch dar. Eine Veran-

staltung, die grundlegende Tipps für diese Suche oder ähnliche Hilfestellungen anbietet könnte

hier sinnvoll sein.

Auch ein Blick in die Zukunft oder Informationen für die Zeit nach dem Studium sind für das

Ergebnis des Evaluationsprojektes relevant. Erfreulich für die Universität ist, dass sich die meis-

ten Studenten angemessen und ausreichend für die Berufswelt gewappnet fühlen. Sie schätzen

die Zukunftsprognosen optimistisch und positiv ein. All diejenigen die nach dem Studium eher

die Aufnahme eines Masterstudiums statt den Berufseinstieg planen, wurden gefragt, ob und

warum die Universität Kassel für die Bewerbung in Frage kommt beziehungsweise warum nicht.
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Wichtig sind hierbei wieder die eigenen Interessen. So fern die Universität Kassel die Möglich-

keit bietet, diesen nachzugehen, kommt ein Studium in Kassel in Frage. Für Universität und

Fachbereich sprechend ist, dass die Studenten größtenteils mit ihrem Fachbereich und den Do-

zenten sehr zufrieden sind und das Studienangebot ansprechend finden, so dass für sie deshalb

ein Masterstudiengang in Kassel in Frage kommt. Der Kontakt zu den Studenten sollte also

weiterhin gepflegt und ausgebaut werden um weitere potentielle Studenten für das Masterstudi-

um zu gewinnen. Alle, die sich nicht entschließen konnten in Kassel weiter zu studieren, stehen

eher persönliche Gründe im Weg, worauf die Universität keinen Einfluss ausübt. Weniger häufig

sind es fachspezifische oder universitätsbezogene Probleme, was ein weiterer positiver Aspekt an

der Universität in Kassel ist. Mit Ausnahmen bei der erwähnten Einhaltung der Regelstudien-

zeit, den Anforderungen bezüglich der Abschlussarbeit, Unterstützung und Beratung hinsichtlich

Praktikum und Prüfungsordnung, zeichnet sich im Großen und Ganzen ein Bild von recht zu-

friedenen Studenten, die die Anforderungen des Studiums angemessen bewältigen können.
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